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»Zukunft« zählt zu den zentralen Orientierungspunkten ei-
ner sich mit der Aufklärung formierenden Pädagogik. Wie 
aber kann angesichts der Krisen historischer Fortschritts- 
annahmen, der Erfahrungen von Kontingenz sowie der 
zunehmenden Gefährdung menschlicher Lebensgrund-
lagen ein Begriff von Zukunft als gemeinsam gestaltbarer 
Möglichkeitsraum gefasst werden? 
Das »Jahrbuch für Pädagogik 2021« analysiert die gegen-
wärtigen Bedingungen, unter denen sich die Frage nach 
Zukunft stellt, und diskutiert ihre ökologisch-ökonomi-
schen, politischen und pädagogischen Implikationen.
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1 + 1 = Futur Drei
Über die bildungsphilosophische Kraft von 
Konstellationen und Doppeltem Erleben

Nushin Hosseini-Eckhardt

Zusammenfassung: In diesem Text wird Walter Benjamins Theorie historischer 
Konstellationen am Beispiel des 2020 erschienenen Filmes „Futur Drei“  – als 
Dokument der Zeitgeschichte  – aufgegriffen. Das bildungsphilosophische 
Potenzial der Theorie liegt in den daraus entwickelten Denkfiguren des „Doppelten 
Erlebens“, des „Positiven Spannungsverhältnisses“ und des „Radikalen Präsens“. 
Diese Figuren verbinden und rücken Effekte freiwerdender Kräfte durch die In-
volviertheit in nahe und ferne Konstellationen als geteiltes Schicksal mit anderen 
in der Welt ins Blickfeld.

Abstract: The article revisits Walter Benjamin’s critical theory of constellations 
using the example of the film „Future Three“ – as a document of contemporary 
history – which was released in 2020. Its educational and philosophical poten-
tial lies in the inherent figures of the „double experience“, the „positive tension“ 
and the „radical present“. These figures connect and focus on the energy being 
released through involvement in near and distant constellations as a shared fate 
with others in the world.

Keywords: Konstellationen, Doppeltes Erleben, Positives Spannungsverhältnis, 
Radikales Präsens

Banafshe: „Hast Du Angst vor der Zukunft?“
Parvis: „Ja, und Du?“

Banafshe: „Normalerweise nicht“ (lange Pause).
(Futur Drei 2020, TC. 122 f.)

Was wissen wir von der Zukunft? Wir stehen in einem doppelten Verhältnis 
zu ihr, einem imaginären und einem konkreten: Wir stellen sie uns vor, ahnen, 
prophezeien, fürchten uns, freuen uns und hoffen – aus der gelebten Gegenwart 
heraus. Die Bedingung der Möglichkeit ihrer Imagination verbindet uns, unsere 
konkrete Position und Aussicht darauf unterscheidet uns.

Das eingangs angeführte Gespräch findet zwischen Parvis, einem in Hildes-
heim lebenden iranischstämmigen, homosexuellen jungen Mann, und Banafshe, 
einer jungen Frau, die in einer Unterkunft für Geflüchtete lebt und vor der 
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Abschiebung zurück in den Iran steht, statt. Diese Unterhaltung könnte genauso 
in einem realen Heim für Geflüchtete geführt worden sein, findet aber tatsäch-
lich im mehrfach preisgekrönten Film „Futur Drei“ (2020) der Gemeinschafts-
produktion Jünglinge statt. Am Beispiel des teilautobiographischen Films des 
Regisseurs Faraz Shariat sollen Einblicke darin gewährt werden, wie der post-
migrantische Coming-of-Age-Film bekannte Traditionslinien des Filmgenres 
und der deutschen Gesellschaft bewusst aufnimmt und diese inhaltlich und 
stilistisch verändert und neu besetzt. Begleitet wird dieses Sehen von der Frage 
nach bildungsphilosophisch bedeutsamen Motiven und ihren Ausdrucksformen. 
Der Film Futur Drei zeichnet auf den ersten Blick eine Art klassisch anmutende 
Erkenntnisreise des Protagonisten Parvis, der als Strafe für einen Ladendiebstahl 
Sozialstunden in einem Heim für Geflüchtete leisten muss und dort Erfahrungen 
macht, die ihn in gewisser Hinsicht transformieren. Dieses zunächst klassisch 
aufgebaute Motiv fällt mit den fragmentarisch aneinandergereihten Szenen des 
Films mit der Zeit auseinander. Die These der Autorin ist, dass nicht die Identi-
tätssuche des einzelnen Protagonisten das Hauptmotiv dieses Filmes ist. Was alle 
Szenen miteinander verbindet, ist vielmehr ein Denken in Konstellationen. Auch 
das klassische Motiv der Suche nach einem guten Leben findet sich explizit in 
Relation zu sich nähernden und entfernenden Verbindungen sowie zu der aus 
diesen Konstellationen entstehenden und verhindernden Kraft wieder. Der Film 
Futur Drei schafft es zudem, mit einem Feuerwerk an Stilmitteln eine doppelte 
Gegenwart zum Vorschein zu bringen: Überall fliegen Funken der Selbst-
ermächtigung im Raum angesichts einer ungewissen, teilweise sogar düsteren 
Zukunft. Einen Einblick darin gibt der Film, wenn die vor der Abschiebung ge-
flohene Banafshe laut ausruft „Die Welt gehört uns!“ (Futur Drei 2020, TC. 121), 
während sie an der Spitze der Konstellation von Freundschaft und Liebe mit 
ihrem Bruder Amon und Parvis auf die symbolisch aufgeladene Aussicht als 
Vexierbild zwischen dem Horizont und der untergehenden Sonne zuläuft.

Mit dem Atlas zum Kristall der Totalgeschichte

Über den bildungsphilosophischen Gehalt von Konstellationen soll im Weiteren 
mit der theoretischen Folie Walter Benjamins in Verbindung mit deren 
Aktualisierungen im Film Futur Drei nachgedacht werden. Im Speziellen wird der 
Zugang des Philosophen Walter Benjamin zu Konstellationen als philosophisches 
Prinzip im Vordergrund stehen. Benjamins Vorstellung von Konstellation kann 
in einem solchen Sinn nicht ohne die Erwähnung seiner ihn umgebenden 
theoretischen Kontexte gedacht werden. Einen Anstoß findet man z. B. im Bilder-
atlas und der Ikonographie des Kunsthistorikers Aby M. Warburg. Dessen Bilder-
atlas wird bis heute als eine Art Labor von Dokumenten des Zeitgeschehens 
rezipiert und gefeiert (vgl. Hübscher  2020, S. 92 ff.). Benjamin verwendet in 
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diesem Sinne Zeichen und Diagramme zwischen seinen Texten, Zitaten und 
allgemeinen Begriffen und stellt damit zwischen ihnen eine „transversale Ver-
bindung“ (Rendueles/Useros  2011, S. 56) her, die „sich über die traditionelle 
Argumentation“ (ebd.) legt. Der Effekt der Konstellation wird darin gesehen, 
dass Begriffe zum einen eine gewisse Position innerhalb einer Konstellation er-
halten. Als „unmittelbarer aber bezüglich ihrer Dauer unbestimmter Teil“ (ebd.) 
dieser Konstellation bieten sie zum anderen durch die nicht lineare Anordnung 
dem Blick jedes Mal eine andere, weitere Version des Sehens und der Erkenntnis 
an. In einer rein theoretischen Relation mit Aby M. Warburg (1902) entwickelt 
Walter Benjamin auch in Anlehnung an Friedrich Nietzsche einen kritischen 
Ansatz zu der herrschenden Historiografie der Zeit weiter. Benjamin geht mit 
seinem Interesse an der Geschichte der Verlierer über Nietzsche hinaus, wie 
auch seine Kritik am modernen Subjekt sich in der „Semantik des Fragments“ 
(Rendueles/Useros 2011, S. 58 ff.) wiederfindet. Die Frage dahinter kann lauten: 
Wie bekommt man die bisherige Konstellation durch die einzelnen autonomen 
Materialien in Bewegung?

Eine Annäherung an die Semantik des Fragments erfährt Benjamin durch 
den französischen Filmemacher Jean Epstein, der in den 1920er Jahren in avant-
gardistischer Manier die Kamera nicht als bloßes Fenster zur Welt verwendete, 
sondern in ihrer technischen Überlegenheit gegenüber dem bloßen Auge. 
Gerade der Fokus auf die Technik in ihren erweiternden Möglichkeiten erlaubt 
das Experimentieren mit Optik, Montage, Projektionsgeschwindigkeit etc. (vgl. 
Rendueles/Useros  2011, S. 59), das wiederum weitere Möglichkeiten der Be-
trachtung der Objekte erlaubt. Die Methode der Montage ist für Benjamin zu-
gleich auch ein Prinzip, das in die Geschichtsschreibung zu übersetzen ist.

Benjamin stellt dem traditionellen und von ihm als „Vulgärnaturalismus“ 
(Benjamin zit. n. Nerdinger/Barja  2011, S. 104) angesehenen Historismus mit 
einem verklärenden Fortschrittsversprechen eine andere Zielsetzung und Heran-
gehensweise an Geschichte entgegen. Ziel der Geschichtsschreibung sei die stetige 
„Aktualisierung“ von Geschichte durch eine „bedeutungslose Ansammlung von 
Abfallprodukten und Ruinen, denen wir aus der Gegenwart aus der einen oder 
anderen Richtung Sinn verleihen“ (Rendueles/Useros 2011, S. 94). Das Betonen 
des konstruktivistischen Prinzips der Geschichtsdarstellung korrespondiert bei 
Benjamin mit dem Richten des Blicks auf die Geschichte, die immer auch die 
Geschichte der Verlierer, der Randständigen, der Nicht-Abgebildeten ist. In-
dem verschiedenartige Materialien verborgene Anspielungen, „exklusive oder 
dunkle Erinnerungen“ (ebd., S. 58) aus der Geschichte, in eine relationale Be-
deutungskonstellation gestellt, ein Raster „signifikanter Verbindungen zwischen 
unabhängigen und entfernten Elementen“ (ebd.) darbieten, könnte man in der 
Arbeit daran zum „Kristall des Totalgeschehens“ (Benjamin zit. n. Nerdinger/
Barja  2011, S. 104) beitragen. Die Konstellation dieses neuen Ziels der 
Geschichtsschreibung in Verbindung mit der montierenden Herangehensweise 
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an Fragmente setze neue Möglichkeiten des imaginativen Eingreifens in die 
Geschichte frei. Benjamin schreibt dazu:

„Der materialistischen Geschichtsschreibung ihrerseits liegt ein konstruktives 
Prinzip zugrunde. Zum Denken gehört nicht nur die Bewegung der Gedanken, 
sondern ebenso ihre Stilllegung. Wo das Denken in einer von Spannung gesättigten 
Konstellation plötzlich einhält, da erteilt es derselben einen Chock, durch den es sich 
als Monade kristallisiert.“ (Benjamin 2010[1940], S. 80).

In dem kritisch-emanzipatorischen Gestus der gedanklich machtvollen Stilllegung 
des Geschehens sieht Benjamin nicht nur eine „revolutionäre Chance im Kampf 
für die unterdrückte Vergangenheit“ (Benjamin zit. n. Rendueles/Useros  2011, 
S. 95), sondern auch eine Art bildendes „messianisches“ (Benjamin 2010[1940], 
S. 80) Moment. Denn durch das ikonografische Aufstellen der Dokumente hält 
man die machtvoll konstruierte Linearität der Bewegung an. Statt seinen Blick 
beim Lesen von links nach rechts, rechts nach links, oben nach unten zu führen, 
kann man ihn auf das fragmentarische Material im gesamten Raum richten. 
Damit wird die Adressatin nicht nur aktiviert, sondern auch in den Erkenntnis-
raum gezogen und involviert. Durch die dialektische Entgegensetzung der archi-
varischen Materialien wird die „starre Diskontinuität der Sterne“ (Rendueles/
Useros 2011, S. 58) als Denkbild stillgelegt und ausgeleuchtet. Dieses zeigt sich 
in der spannungsvollen Bewegung der Konstellationen im Bild des blitzhaft auf-
leuchtenden Moments als einer Art „profane Erleuchtung“ (Benjamin zit. n. 
ebd.). Das Sehen und die Schaffung von Konstellation kann bei Benjamin als 
Darstellung eines epistemologischen Raum-Prinzips gedeutet werden. Es ist 
eine Art bildungsphilosophische Archäologie der Alltagsgeschichte, in der man 
durch das Sehen und Sammeln der Abfälle und Ruinen die Geschichte und die 
eigene Erkenntnis stets aktualisiert. Auf diesem Wege kann man selbst immer 
wieder Momente des profanen Leuchtens sammeln, die in immer weiteren 
Bedeutungskonstellationen und Situationen zu neuen Verbindungen des 
messianisch profanen Leuchtens führen können. – Während mit Konstellation 
ein theoretisches Prinzip und eine Methodologie dargelegt wurde, folgen in der 
weiteren Ausführung entlang des Films materialistische Beispiele für die Denk-
figur des Doppelten Erlebens.

SuperheldInnen

Wenn nach Benjamin die Aufgabe des Chronisten der Geschichte darin be-
steht, Vergangenheit und Gegenwart aufzuheben und die Geschichte der (bis-
herigen) Sieger gegen den Strich zu bürsten (vgl. Benjamin 2010[1940], S. 73), so 
trägt der Film Futur Drei in diesem Geiste durch hochaktuelle Dokumente der 
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Zeit-Geschichte zur Transversion und Aktualisierung gesellschaftlicher Selbst-
verständlichkeiten im Seh- und Denkverhalten bei. Zur Aktualisierung der Be-
deutungskonstellationen spielen dabei nicht nur die neuen Themen eine wesent-
liche Rolle, sondern auch das Gewähren von Einblicken in und die Verwendung 
von aktuellen Techniken und Stilmitteln: Heimvideoaufnahmen der eigenen 
Familie, audiovisuelle Bilder, Fotos, popkulturelle Videoclips über geflüchtete 
Menschen, allegorische Bilder des kulturellen Gedächtnisses, transitionale Texte 
als Verbindungselement zwischen Szenen, der Switch zwischen Sprachen, die 
Umdrehung der Hegemonialsprache etc.

In der Frage nach dem bildungsphilosophischen Potenzial von Konstellationen 
gibt der Film Futur Drei uns Einblicke in Szenen des Doppelten Erlebens als sich 
verbindende Fragmente zu Bildern der Diskontinuität. Ein herausstehendes 
Motiv ist zum Beispiel die doppelte Rahmung des Films durch die Manga-Serie 
„Schöne Mädchenkriegerin Sailor Moon“ (Sailor Moon). Dass die erste Szene 
des Films gleich mit einem doppelten Bild des Kindes, eines kleinen Jungen im 
Sailor Moon-Kostüm, beginnt, ist bemerkenswert, wenn wir an Benjamins Ge-
danken anschließen, dass das Kind etwas kann, was der Erwachsene nicht ver-
mag: „Das Neue wiedererkennen“ (Rendueles/Useros 2011, S. 61). Nimmt man 
die doppelte Rahmung der Geschichte (im Film und in der Serie) ernst und stellt 
die Geschichte der beiden ungleichen Kinder in Relation, so verbindet sie, dass 
beide Protagonist:innen nicht als Superhelden geboren worden zu sein scheinen. 
Bunny (Sailor Moon) wird anfänglich als „tollpatschiges Mädchen“ beschrieben, 
das sich von einer sprechenden Katze ihren Weg als Retterin des Mondes und 
der Welt prophezeien lässt. In der Konstellation von Zeit, der Hilfe ihrer Freunde 
(mit den Planetennamen Merkur, Jupiter, Mars und Venus) und des Silber-
kristalls, im Kampf gegen dunkle Mächte findet sie die gesuchte Mondprinzessin, 
die sie letztlich in sich selbst wiedererkennt. Auch der kleine Junge im ordinären 
heimischen Wohnzimmer scheint bei Sailor Moon etwas Neues (wieder) zu er-
kennen. Walter Benjamin versteht die Aufgabe der Kindheit im Weiteren darin, 
„die neue Welt in den Symbolraum einzubringen“ (Benjamin zit. n. Rendueles/
Useros 2011, S. 61). Die Inszenierung z. B. durch Kostümierung ist solch eine Art 
Symbolraum. Auch in einer späteren Szene des Films geht Parvis als junger Er-
wachsener als Sailor Moon verkleidet auf eine Kostümparty. Damit erhält das 
Verkleiden durch die beiden Szenen ebenfalls eine doppelte Ebene: Ein kindlich 
spielerisches Experimentieren und später ein Spiel mit verkrusteten Strukturen 
(race, gender, Klasse, Nationalität) in Fragen von Identität und Eindeutigkeit. In 
einem Film, in dem ansonsten wenig erklärt wird, kommt es in einer intimen 
Szene zwischen Parvis und seinem Geliebten Amon zu der Frage: „Kennst Du 
nicht Sailor Moon? Die Kriegerin für Liebe und Gerechtigkeit“ (Futur Drei 2020, 
TC. 47 ff.). Sowohl die Frage selbst als auch der Ton in der Frage stellen heraus, 
welchen Bekanntheitsgrad und welche globale Rolle Parvis Sailor Moon zu-
schreibt. Die nachdrückliche Selbstverständlichkeit, mit der Parvis Amon nach 
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Sailor Moon fragt, kann auf etwas Besonderes hinweisen, das die beiden in der 
Konstellation verbindet. Der Nachsatz „die Kriegerin für Liebe und Gerechtig-
keit“ kann ein Verweis darauf sein, dass Parvis sie als eine Art Schutzheilige 
oder moderne Superheldin für diejenigen wiedererkennt, deren Liebe bis in die 
Gegenwart als randständig, tabuisierend oder sogar bestrafend behandelt wird. 
Die besondere Rolle Sailor Moons im Film offenbart vielleicht ebenfalls, dass die 
Filmemacher in Sailor Moons Bekanntheit und symbolischer Bedeutung auch für 
Erwachsene eine identitätspolitische Reichweite erkennen, der sie durch diesen 
Film einen weiteren symbolischen Raum schenken.

So wie Sailor Moon für die Rettung des Mondes und der Welt mit Hilfe 
ihres Kristalls und ihrer Freunde gegen die dunklen Mächte kämpft, finden sich 
diese klassisch anmutenden Plot- Elemente der Erkenntnisreise auch im be-
sprochenen Film, der mit einem starken Fokus auf Parvis beginnt und im Laufe 
des Films den Blick bewusst „unfokussierend“ (Ahrens 2011, S. 263 f.) immer 
stärker auf die Sichtbarmachung von Ordnungen und Konstellationen lenkt. 
Benjamin schreibt: „[S]tatt in den Helden sich einzufühlen, soll das Publikum 
viel mehr das Staunen über die Verhältnisse lernen, in denen er sich bewegt“ 
(Benjamin zit. n. Nerdinger/Barja 2011, S. 110). In einer Szene entschuldigt sich 
Parvis dafür, dass er es so viel leichter hat als seine Freunde im Heim für Ge-
flüchtete. Banafshe antwortet abgeklärt: „Es geht hier nicht um Dich, Parvis.“ 
(Futur Drei  2020, TC. 110 f.) Die Linien der klassischen Erkenntnisreise ent-
puppen sich als eine Art Attrappe für unsere Sehgewohnheiten. Denn es geht 
nicht um den Weg des Einzelnen, sondern vielmehr darum, dass innere und 
äußere Kämpfe innerhalb der Ordnung der Welt sichtbar gemacht werden. Dies 
geschieht durch das Zeigen von Fragmenten des Lebens in einer sich ständig 
aktualisierenden Konstellation.

Doppeltes Erleben

Den Ausdruck des Doppelten Erlebens verwendet Banafshe im Film, wenn sie im 
Gespräch mit Parvis erzählt, dass sie seit ihrer Ankunft in Deutschland das Ge-
fühl hat, alles doppelt zu erleben: als die Person, die sie ist, und die Person, die sie 
sein könnte (vgl. Futur Drei 2020, TC. 125 f.). Das Denkbild des Doppelten Er-
lebens erscheint bildungsphilosophisch relevant, denn es steht für die Eröffnung 
eines erweiterten Blicks auf das Bestehende und das Mögliche. Die folgende 
Darstellung des Denkbildes des Doppelten Erlebens wird sich als performative 
Hommage an Benjamins Beschreibung der profanen Erleuchtung orientieren: 
„In den Gebieten, mit denen wir es zu tun haben, gibt es Erkenntnis nur blitz-
haft. Der Text ist der langnachrollende Donner.“ (Benjamin zit. n. Nerdinger/
Barja 2011, S. 102) Durch aktuell verwendete Zeichen, hier das Hashtag, werden 
fragmentarisch-skizzenhaft Motive des Doppelten Erlebens im Film angeschlagen 



233

und mit einem nachrollenden Text oder Quellenverweis ergänzt oder als Pointe 
stehengelassen:

# Homosexuelle Rassisten
# Reflexive Brechreizübungen
# schwul – HAMDJENSGARA
(Futur Drei 2020, TC. 160 f.)

# „Wir“ und „Ich“ sind hier viele
Amon weist Parvis auf dieses Privileg hin: „Wie gut, dass Du dich nicht entscheiden 
musst.“ (Futur Drei 2020, TC. 32 ff.)

# 1 iranischstämmiger Hans (Der Chauvinismus hat keinen Nationalcharakter, vgl. 
Hannah Arendt 2000, S. 14 ff.)
# Perfide Hilfe – „Kesafat!“
(Futur Drei 2020, TC. 53 f.)

# Marettas Dilemma
Exekutive der „Legalität und Legitimität“: Sie hilft bei der Flucht vor der Polizei (vgl. 
die Rolle des Beamten der Zukunft bei Robert Jungk 1990, S. 81).

# Doppelte Verkennung seiner kindlichen Bedürfnisse

Parvis erzählt in einer dichten autobiographischen Anekdote von einer 
Generationensituation: Als Kind spielte Parvis in Isfahan (Iran) auf rutschigen 
Steinen, sein am Ufer stehender Vater warnt ihn. Er spielt weiter und rutscht aus. 
In seiner Notlage sieht er sich jedoch nur mit weiteren Vorwürfen des Vaters und 
weiterer, unbekannter Menschen konfrontiert. Parvis sagt auf Farsi: „Als hätte ich 
nicht selbst gemerkt, dass die Steine rutschig sind“ (Futur Drei 2020, TC. 31 f.). 
Damit lässt er durchblicken, dass er sich trotz des Risikos für das Spielen ent-
schieden hatte und als Kind dennoch hätte unterstützt werden müssen, sowohl in 
seiner Neugier als auch seiner Not.

# Mein Haus, mein Supermarkt, mein Schmerz

Eltern haben mit dem Ziel der Zugehörigkeit der Kinder wahllos Güter ge-
sammelt, ohne sich selbst in eine Konstellation damit zu bringen und zu ver-
binden (vgl. Futur Drei 2020, TC. 163): „Das Haus deines Vaters ist […] nicht 
der Ort, wo wir 30 Jahre lang gelebt haben. Der Iran ist unsere Heimat.“ (Futur 
Drei 2020, TC. 163 f.)

# Voll, Schrei-Zukunft, Schmerz der Eltern
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Parvis beschreibt sein Zugehörigkeitsgefühl zwar in Fragmenten, ordnet diese 
jedoch im Sinne eines doppelten Erlebens im eigenen gedehnten Denkraum ein 
(vgl. Futur Drei 2020, TC. 116 f.)

# I see you – Doppelte transformatorische Prozesse 
in Konstellationen

In bildungsphilosophischer Tradition hat die Erkenntnis (durch die Gerichtetheit 
des Denkens) das Sehen eines Anderen in der Welt zur Bedingung. So verändert 
sich auch das Sehen und das Unterstützungsverhältnis zwischen Amon und 
Parvis mit der Zeit: 1. Der Geflüchtete Amon hilft Parvis, den er zunächst nur als 
vulnerable Person sieht, als der weinend auf dem Bordstein sitzt. 2. Beim Wald-
spaziergang der jungen geflüchteten Männer werden Bäume und Geäst (vielleicht 
Symbol gewachsener Strukturen einer Mehrheitsgesellschaft und zugleich Ver-
hinderungsstrukturen für andere) passiert, einzig Parvis stolpert. Die Ge-
flüchteten scheinen eine Kompetenz zu haben, sich durchzuschlagen, die Parvis, 
derjenige „mit dem deutschen Pass“ (Futur Drei 2020, TC 27 ff.) nicht hat. Amon 
unterstützt ihn wieder. 3. Amon (im Superheldencape) fragt Parvis nach dem Be-
such eines Clubs, ob er Hilfe brauche, während der vorgebeugt ist und sich über-
gibt. Parvis verneint, er richtet sich selbst langsam auf, wackelt, signalisiert damit 
aber den Beginn seiner Transformation und der der Konstellation. 4. Kurz vor 
ihrem ersten Kuss ist es Parvis, der (ironisch liebevoll) „ein Auge auf Amon“ wirft, 
indem er aus Badeschaum eine Art Kameralinse formt und auf Amon richtet. Be-
merkenswert ist dabei, dass in zwei solcher intimen Szenen der Mund zugehalten 
wird. Walter Benjamin: „Ich habe nichts zu sagen, nur zu zeigen“ (Benjamin zit. 
n. Nerdinger/Barja 2011, S. 104). 5. Gegen Ende des Films bittet Banafshe, die sich 
auf der Flucht vor der Abschiebung befindet, Parvis darum, „ein Auge auf Amon“ 
(Futur Drei  2020, TC. 123 ff.) zu werfen. 6. In einer Liebessituation zwischen 
Amon und Parvis – anders als die zu Beginn des Films hell ausgeleuchteten, ex-
pliziten Sexszenen mit wahllosen Grindr-Dates – sieht und hört man wenig, der 
Ton ist leise, die Zuschauerin bewegt sich tastend im Raum, als Amon Parvis auf 
Farsi darum bittet: „Hör nicht auf, mich zu sehen.“ (Futur Drei 2020, TC. 124 ff.) 
Parvis antwortet darauf zart und zugleich selbstermächtigt auf Englisch: „I see 
you.“ (ebd.) 7. Amon weint. Jetzt, da sie sich in neuer Konstellation gegenüber-
stehen, kann er seine „wahre“ Stärke zeigen und sich entwaffnen. 8. Auch in der 
Verbindung der Liebe und Freundschaft der Drei entfernt sich Banafshe aus der 
Not heraus aus dieser Konstellation. Amon fragt nach ihr. Parvis antwortet kurz: 
„Sie dreht eine Runde“ (Futur Drei 2020, TC. 123 ff.) – ein Bild der erkenntnis-
theoretischen Reise zu sich? Die letzten Szenen geben einen Hinweis darauf: Zum 
Ende des Films hört man Banafshes weinende und auch lachende Stimme in einer 
Sprachnachricht an ihren Bruder Amon, während visuell Bilder von Pflanzen als 
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Denkfiguren darübergelegt werden. Sie, die im gesamten Film durchgehend die 
emanzipierteste Rolle hatte, sagt: „Jetzt bin ich wirklich losgegangen, etwas, das 
Du vor langer Zeit getan hast.“ Banafshes Erkenntnisweg schlägt, bedingt durch 
ihre bisherige Position, eine andere inhaltliche Richtung ein als der der anderen: 
Sie hat früh gelernt, Verantwortung für sich und ihren Bruder zu übernehmen, 
geht jetzt aber los, um mit Abstand zu der bisherigen Konstellation mit sich „eine 
Runde zu drehen“; sie betont, immer mit ihm verbunden zu bleiben (imaginär) 
und sich, sobald es geht, bei ihm zu melden (konkret).

In diesem Strang des Films werden die Motive des Sehens und der Unter-
stützung als Übernahme von Verantwortung für andere mit dem gesellschafts-
politischen Potenzial des anders Sehens verwoben. Auch die Technik trägt 
zur Bedingung der Möglichkeiten des Sehens und des Sichtbar-Machens der 
Ordnung der Welt bei. Das bei Benjamin besprochene Problem der Manipulation 
und des Verstellens der Emanzipation der Massen durch den Einsatz der Technik 
und der Industrie (vgl. Benjamin zit. n. Nerdinger/Barja 2011, S. 110) scheint in 
diesem Film keine Rolle zu spielen. Vielmehr wird der konstruktive Charakter 
von Ordnungen mithilfe der technischen Mittel herausgestellt und performativ 
demonstriert:

# Selfiesticks als doppelte Kamera

# Sprengen des Kontinuums der Linearität
Textnachrichten als Kommunikationsmittel zwischen den Szenen brechen die Lineari-
tät zeitlicher Abläufe und Bildreihenfolgen

# Switch
Dopplung von Nationalsprachen als Marker der Verhältnisbestimmung

# Deus ex machina
Motiv der doppelten Flucht vor der existenziell bedrohlichen Realität. Flucht vor 
der Abschiebung und dem Ende der Geschichte in die idyllische Landschaft und 
‚Jugendstil‘-Villa als fantastische Stilllegung des Kontinuums der kleinen und großen 
Geschichte

# Gewächshaus

# Doppeltes Denkbild des „Letzten Abendmahls“
Überlagerung ikonischer Bilder und Referenz zu ihrer materialistischen Aktualisierung 
im Jahr 2020.

Der bildungsphilosophische Gehalt des Doppelten Erlebens beginnt mit der 
Wahrnehmung von Diskontinuität und kann sich auf das Infragestellen der 
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Allgemeingültigkeit von epistemologischen Logiken der Linearität und der Ein-
deutigkeit (1+1=Futur Drei) erstrecken. Ein Effekt kann die produktive Streuung 
und Vervielfachung des Blicks sein oder diesen gar sensibilisieren – „Soft Eyes“ 
(Ahrens 2011, S. 171 f.) für realexistierendes Leben und Alltag mit Doppeltem 
Erleben im Sinne einer gelebten Hybridität (vgl. Hosseini-Eckhardt  2021, 
S. 147 ff.). Ein klassisches bildungsphilosophisches Motiv der Denkfigur des 
Doppelten Erlebens wäre im subjektiven Bilden in und an der Welt zu finden. Die 
Figur des Doppelten ist eine gute Bekannte der Philosophie, ob in der Dialektik 
(Hegel), als Dialektik im Stillstand (Benjamin) oder als Spannungsverhältnis im 
Doppelcharakter (Adorno). Das in diesem Text besprochene Doppelte Erleben 
ist dagegen als Positives Spannungsverhältnis zu verstehen. In theoretischer An-
lehnung an die Kritische Theorie der Frankfurter Schule und Walter Benjamins 
materialistisch profane Erleuchtungen liegt das bildungsphilosophische und 
didaktische Potenzial der Denkfigur des Positiven Spannungsverhältnisses 
sowohl in der erkenntnistheoretischen Dehnung des Denkraums durch das 
Doppelte Erleben als auch in seiner alltäglichen Erlebbarkeit in gesellschaftlich 
vermittelten Subjektivierungen.

Die Abschiebung der Wahl

Wenn wir uns an die anfängliche Unterhaltung zwischen Parvis und Banafshe 
erinnern, so irritiert Banafshes Aussage, ob sie Angst vor der Zukunft hat: 
„Normalerweise nicht“ (lange Pause). Man fragt sich, auf welchen Normal-
zustand und welche Ausnahmesituation sie rekurriert? In Banafshes Fall kann 
es die konkrete Furcht vor der Abschiebung sein oder die Trennung von ihrem 
Bruder oder etwas anderes. In diesem von Bildern und Metaphern gesättigten 
Film kann die Figur der Banafshe etwas personifizieren, d. h. die Stimme für 
etwas Allgemeineres sein. Sailor Moon stellt sich in ihrer eigenen Geschichte der 
Endgegnerin im Kampf gegen die Zerstörung der planetarischen Konstellation 
und besiegt sie, jedoch ohne die Technik des Silberkristalls, der „stärksten Waffe 
im Universum, der demjenigen das Leben nimmt, der seine volle Macht entfaltet“ 
(Sailor Moon/Wikipedia). Sie gibt alle bisherigen Hilfen ab und stellt sich ihr 
mittellos, denn Bunny erkennt nicht nur sich in Sailor Moon wieder, sondern 
erkennt auch das Neue wieder: Die stärkste Waffe im Universum ist kein Gegen-
stand oder Hilfsmittel, sondern der explizit entwaffnete Kampf für Liebe und 
Gerechtigkeit. Mit bildungsphilosophischem Bezug auf Benjamin können wir 
die Semantik des Fragments als einen solchen Motor notwendiger Verbindungen 
mit der Welt lesen, durch Arbeit an zwischenmenschlichen und politischen 
Konstellationen. Denn was uns alle unterscheidet, ist unsere aktuelle Situiertheit 
im Leben, was uns verbindet, ist gegenwärtig die (konkrete) Aussicht auf eine 
düstere Zukunft im Anblick der Klimakatastrophe, jedoch auch der (imaginär) 
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messianische Blick zurück auf die immer schon dagewesenen Kräfte gegen die 
„dunklen Mächte“ (Sailor Moon/Wikipedia).

Die Figur des Doppelten Erlebens ist der Moment, in dem sich das Abstrakte 
(der Imagination) in uns mit dem Konkreten (Verantwortung und Handeln) ver-
bindet. Sie erschafft eine besondere epistemologische Positionierung in Bezug 
auf das Zeitgeschehen, ein „Radikales Präsens“. Wie „Futur Drei“ ist auch das 
Radikale Präsens nicht nur der Ausdruck für ein neues Tempus, das es in der bis-
herigen Grammatik nicht gibt, sondern auch eine realexistierende Imagination 
von notwendigen Möglichkeiten. Ihre Radikalität steckt in der existenziellen 
Dringlichkeit von anderen Denkweisen und eines anderen Lebens im Angesicht 
der dunklen Mächte als eine reale Aussichtslosigkeit. Das Radikale Präsens wird 
getragen von einem Positiven Spannungsverhältnis, das drängt. Walter Benjamins 
Figur des Sprengens des Kontinuums der Geschichte (vgl. Benjamin 2010[1940], 
S. 80) bietet mit der Stilllegung des Fortschreitenden (und der Fortschritts-
doktrin) ein bildungsphilosophisches Prinzip des kurzfristigen Anhaltens an, bei 
dem der Kristall der Totalgeschichte als methodologisch gedachter Atlas nicht 
von einer Seite zur anderen, sondern von einer raumgreifenden Perspektive aus 
betrachtet und verändert wird. Denn anders als in der grammatikalischen Be-
stimmung des Futur II ist die Zukunft in Futur Drei als unvollendet zu begreifen. 
Den letzten Satz des Films spricht nicht der vermeintliche Protagonist, sondern 
die nicht mehr zu sehende Banafshe: Ihre subjektive Situation – ob sie auf der 
Flucht ist oder ins Handy des Polizisten spricht, der sie zur Abschiebung be-
gleitet – tritt in den Hintergrund für das, was sie zu sagen hat, gepaart mit visuell 
symbolischen Motiven der Natur. Am Ende sagt sie nicht „Die Welt gehört uns!“, 
sondern ist nur noch die Stimme, die mit Blick auf das Ende des Films sagt: „Wir 
sind die Zukunft“ (Futur Drei 2020, TC. 126 f.). Dies kann eine Allegorie dafür 
sein, dass die Autoritäten sich nicht mit den wahren Problemen beschäftigen und 
stattdessen Banafshe zum Problem ernennen. Sie wollen sie abschieben, sie – die 
personifizierte Zukunft. Aber die Zukunft ist Plural – „Wir“ und meint zudem 
mit, wer sich angesprochen fühlt – sowie die Konstellation der ProtagonistInnen. 
Möchte man dagegen das im Film ebenso gezeigte Positive Spannungsverhältnis 
als eine Art „Tätigkeit des Denkens“ (Arendt 1968/2012, S. 15) im entwaffneten 
Kampf für eine Sailor Moon’sche „Rettung des Planeten“ verstehen, so erscheinen 
die Worte der Philosophin Hannah Arendt hierzu zutreffend: „Die Einfügung 
des Menschen beim Aufbrechen des Kontinuums kann nur dazu führen, dass die 
Kräfte von ihrer ursprünglichen Richtung, wie wenig auch immer, abweichen, 
und falls das geschähe, stießen sie nicht mehr frontal, sondern in einem Winkel 
zusammen.“ (Arendt 2012[1968], S. 15)

Ungeachtet dessen, aus welcher Richtung jeder von uns kommt oder wo wir 
jeweils positioniert sind, mit Blick auf die Klimakatastrophe kommt die Zu-
kunft auf uns alle mehr oder weniger schnell, aber definitiv zu – als symbolisches 
Vexierbild der Aussichten, in der untergehenden Sonne oder des unendlich 
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erscheinenden Horizonts. Mit der Denkfigur des Doppelten Erlebens kann der 
erkenntnistheoretische Raum so weit gedehnt werden, dass wir darin Wahlmög-
lichkeiten sehen zwischen einem Zusammenstoßen mit der düsteren Zukunft, 
ob frontal oder seitlich, im „Winkel“ (ebd.). Aus unserer Zeit heraus lässt das 
Prinzip der Konstellation mit der Aussicht auf das Totalgeschehen aber etwas 
noch Grundsätzlicheres „wiederneu-erkennen“: den Wert in der Bedingung der 
Möglichkeit, dass wir überhaupt noch eine Wahl haben. Bereits im profanen 
Wiedererkennen steckt der Funke des Radikalen Präsens.
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